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raambe

().1
Zweitausend Tre christliche OTfS

Die Botschaift Jesu WwITd seit fast 2000 Jahren verkündet S1ie hat das en zahl-
loser enschen und die ultLuren Kontinente gepragt. Doch aum e1n
Drittel der Menschheit bekennt sich eute Jesus YT1STUS, un! die Welt wird
nach w1e VOI VO  >; Unglaube und Unfreiheıit, VO  - Friedlosigkeit un Ungerechtig-
eıt beherrscht.

Das nbehagen der 1ission, das viele Christen ern

1ese ernüchternde Feststellung edrängt viele T1sSten. E1n Unbehagen der
Missionstätigkeit derA ist weit verbreitet. Man Sal

Die Mission sel e1n Überrest kolonialen Denkens S1ie wWOo 11LUI den Einfluß-
bereich der Kirche erwelltlern.
Diıie Mission sel Ausdruck christlicher un westlicher Überheblichkeit. Sie
mißachte die religiöse Überzeugung der Andersgläubigen un! die en
eritie tTemder Kulturen
Diıie 1S5S10N sS@e1 1U auf Bekehrungen Uus. Sie übersehe, daß die enschen
auch 1ın den anderen Religionen ott begegnen un ihr Heil gewinnen können.

Die 1SS10N en. VO  ; den eigentlichen Problemen der heutigen Welt ab Sie
solle sich lieber darum kümmern, daß die enschen aben,
frel leben können und ihr echt bekommen.

Mängel ir  .  herer Missionspraxis, die Wir sehen müssen

anches 1n der Missionsprax1s der Neuzeit hat Anlaß diesen Vorwürien
gegeben.
0.3.1
Es ist icht Jeugnen, daß Missionstätigkeit und europäische Kolonisatıiıon
vielfach miteinander gekoppelt ] 0 A Die abendländische Auspragung des
Christentums wurde meilist ohne Rücksicht auf die Eigenwerte anderer Völker
un! ultiLuren verpflanzt. Die Kirche 1e weithin 1ne fremde Einrichtung uüund

als „Zeichen der Gegenwart Gottes 1n der (AG 1 vgl 21) schwer
verständlich.

0.3
Die Einstellung den nichtchristlichen Religionen Wäalrl überwiegend negativ
Sie galten als Gegner des Christentums Es wurde WEeN1g beachtet, „welche
Reichtümer der freigebige ott unter den Voölkern verteilt (AG 11)
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0.3.3
Die Zugehörigkeit ZULI IT': wurde unbeküuümmer mit der Teilhabe Heil
Christi gleichgesetzt. Die Theologie echnete nicht ernNst miıt der Möglich-
keit, daß der allgemeine Heilswille Gottes Menschen auch außerhalb der sicht-
baren Kirche reitet Die Trasche Eingliederung 1n die Kirche estimmte er
weithin die m1ssionarısche Tätigkeit. ndere Weisen der Begegnung zwischen
Christen und Nichtchristen kamen kaum 1n den Blick
0.3
Bel allem, W äas die Mission als Zeugnis christlicher Caritas für die kulturelle und
SOzZlale Entwicklung der Ölker getian hat, wurde das 1el der Miıssion do  Q
einseltig darın gesehen, dem einzelnen Menschen das Heil SeINeT eele
sichern. Forderungen nach strukturellen Veränderungen, W1e sS1e eute laut
werden, wurden noch nıcht erhoben

Früchte des Missionsau{ftrages, für die WITr dankbar sind

().4.1
Die genannten Mängel siınd jedo N1ıCH das Maß, nach dem die Miss1lonstätig-
eit der iırche Deurteilt werden darf Die Missionserwartungen mussen sich
Wort Jesu Christi orl]lentlileren. Er hat Se1INE Jünger ın alle Welt gesandt, Sse1INeT
ırche aber ıcht verheıßen, S1e werde 1mM aule ihrer Geschichte alle Menschen
für Ihn gewinnen OoOder Jal die Welt Z  —< Vollendung führen. Die 1r wird
vielmehr nach dem Zeugnis des Neuen Testaments D1S ans nde der Tage 1n
wachsender Auseinandersetzung mıit den ächten der Finsternis stehen. Jede
Generation un jeder eNSsS müssen sich Ne  e für Christus entscheiden.
042
Selbstverständlich hat die zeitgeschichtliche Situation auch das Wirken der
Missionare estiimm Es ware ungeschichtlich und deshalb ungerecht, Q us
eutiger Sicht werten und abzuwerten und mit der Kritik den Missions-
meihoden der Vergangenheit die tatsächlichen Leistungen der Missionare
verdecken. Im Gehorsam den Auftrag des Herrn en S1e Menschen ZU
Glauben und ZUI Gemeinschaft mıiıt Jesus Christus geführt. S1ie haben die unda-
mente der ungen Kirchen gelegt, die ihrerseits die Botschaft weitertragen und
der gesamten IM ZUT Fülle i1Nrer Katholizität verhelfen
Darüber hiınaus hat die Begegnung mit dem Christentum den Völkern tiefe
Spuren hinterlassen. SO WUurde vielen e1in Weg dQus Nngst, Aberglauben un
agle eröffnet. Viele haben e1n ganz Verständnis der Freiheit des e1iNn-
zeinen un: seiner Personwürde Wun lernen, die Enge des Stammes-,
Standes- un! Kastendenkens überwinden. In diesem Sinne hat die Mission
VO  ; nfang auch ZUT Entwicklung der Völker un ZU. Frieden unter den
Menschen beigetragen.
0.4.3
Vor diesem geschichtlichen Mintergrund stellt sıch die Synode den niragen

die Mission der In S1e weicht weder der Wirklichkeit egangener
Fehler dQUusS, noch will S1Ee die Erfolge der bisherigen Missionstätigkeit verschweli-
Gen In Ireue Gottes Wort rag sS1e nach dem Sinn und der Gestalt der
1SS107 1ın der Gegenwart.
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Erster Teil Grundlegung

Voraussetzung für Mission: der Glaube

1.1
Zeugnis von esus T1IS{IUS
Wer sich 1mM Glauben Jesus Christus bekennt, bezeugt die RO Botschaft
VO  g der befreienden Macht Gottes, VO der bereits angebrochenen Versöhnung
un der Hoffnung auf den allumfassenden Frieden zwischen Gott und den
Menschen SOWI1Ee unter den enschen Die Erfahrung der Liebe Gottes drängt
den rısten, auch anderen diese Liebe erfahrbar machen und die Freiheit
un Versöhnung, die ihm durch esus T1STIUS geschen SiNd, en enschen
mitzuteilen Christ seıin el deshalb euge elin: ott hat ın Jesus Christus
den endgültigen Anfang gesetzt Mitten 1n den edrängnissen der
eschichte ist die Neue Schöpfung bereits angebrochen. Der laubende ist Ura
den e1s Christı bereits der NEeUeEe ens der miıt esus TISTIUS unterwegs 1st,

den enschen 1n Wort und Tat die 1e des aters ezeugen. Von Jesus
T1STUS erhalten WIT Sendung un: Ermutigung ZU Dienst für die anderen.

Glaube und nichtchristliche Religionen
DIie Überzeugung des Glaubens, daß ott ın Jesus Christus das Heil aller Men-
schen will, estiimm auch Verhältnis den anderen Religionen. Sie
können Wege se1in, au{i denen ott die enschen ur die Stimme des (jew1ls-
ens ZUuU Heil , solange Jesus T1STIUS als die endgültige Offenbarung
der 1e CGiottes inhnen nicht begegnet ist un: S1e ın die Entscheidung ruft Wie
diese Entscheidung ausia ang nicht zuletzt davon ab, ob die ots Jesu
glaubwürdig verkündet und überzeugend gelebt wird. Was ın en Religionen
anrhel un Wert besitzt, mu anerkannt, gewahrt un gefiördert werden
(vgjl Z Es soll 1n Jesus Christus u  1 Österliches en gewiınnen und die
gesamite Kirche bereichern. Darum dürfen die nichtchristlichen Religionen „nicht
als Rıvalen Oder Hindernis fur die Evangelisierung angesehen werden, sondern
als Bereiche, die eiıne ganz aufmerksame un entgegenkommende ea  ung
verdienen un künif{tiger, Ja schon begonnener Freunds  aft offen sind“*) Der
Dialog mıiıt den Religionen erhält VOo  S er se1ıne besondere Bedeutung.

Glaubwürdige Verkündigung
Glaubwürdig wird das Evangelium zumal eute 1U durch 1ıne Kirche V el -

kündet, die sich selbst VOoNnl Jesus Christus und seliner ots immer wieder
herausfordern 1äßt un ıIn all ihren Gliedern ständiger Erneuerung bereit ist

Paul VI VOT der römischen Bischofssynode 1974, Acta Apostolicae 15 66, 1974,
561
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155102 ordert darum 1iImMmer zuerst die eigene Bekehrung Jesus I1SLIUS
Nur 1ne christliche Gemeinschaft, 1n der das ECU«E Leben 1n esus I1SLIUS
auch menschlich. erfahrbar WITd, kann überzeugen, daß inr laube die rage
nach dem S1inn des Lebens beantwortet un! die Probleme lösen hilft, die unNSeIeE

Welt edrängen.

2Mission heute neUue Akzentg
Da
Das umfifassende Heil

21
Die Menschheit se sich nach einer Welt, 1ın der die Liebe den Haß, die Frel-
eit jede Knechtschaft, der Friede den rleg, die Gerechtigkeit das nrecht un!
Brüderlichkeıit jede Unterdrückung überwinden. Jesus T1SLUS ist die endgqgül-
t1ge Antwort auf diese Sehnsucht. In 'Tod und Auferstehung nat die ens  -
eıt miıt ott versoöhnt un die Hoffnung auf die NeUeEe Welt endqültig begründet.
Die Missıon verkündet diese Neue Welt miıt der Botschaft VO  g Gottes Herrschaft
un: e1cC Sie ist deshalb Kundgabe un! Erfüllung des Heilsplanes ottes 1n
der Welt un! ihrer Geschichte vgl 9 urch ihre Mission erwelıst sich die
Kirche 1n besonderer Weise als das allumfassende Sakrament des e11s für die
Welt vgl 9; 4 1 1; I
2 A
Das Heil Christiı bezieht sıch er icht alleın auf e1in innerliches oder jensel-
1ges en Es mMUu. zugleich den anzenh Menschen un seinen gesamten
Lebensbereich 1ıler auf Erden umfassen. och ann sich icht 1n elıner eın
innerweltlichen Sinnerfüllung des menschlichen Lebens un der menschlichen
Gesellschaft erschöpfen. rst 1n der Verherrlichung Gottes der ens
die eigentliche Sinnerfüllung se1ines Lebens Das Heil meınt STIEeis die CGeme1in-
schaft inıt Gott un! gleichzeitig die durch T1SLUS ermöglichte Einheit der
Menschen untereinander.

Z
Die 1SS10N der Kirche ist er immer Verkündigung des umfassenden Heiles
1n Jesus Christus

Verkündigung der Botschaft Christ], Feier der Heiligen Eucharistie, Spendung
der Sakramente, ufbau des Leibes Christi, der Kirche, SOWI1Ee karıtatıve und
sozlale Dienste, Entwicklungs- und Friedensarbeit®) onnen nicht gegenein-
ander ausgespielt oder ausgetauscht werden. All 1ese Dienste bilden 1n der
kirchlichen Sendung ıne FEinheit S1e edingen einanderT un: werden Weg-
welsern der Hoffnung auf das verheißene Reich ottes

Vgl den Synodenbeschluß „Der Beitrag der Katholis  en irche der Bundes-
republik Deutschland für Entwicklung un!' Frieden“.
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Die Kirche muß diese Hoffnung jeder eit un ın jeder Situation Nne  —

ansagen. Sie wird eute 1U dann überzeugen, W el S1e die Note der Menschen
ernst nımm({, für ihre Grundrechte und die Verbesserung ihrer Lebensbedingun-
geNn eintrıtt SOWI1@e jedwede orm VO  - ungerechter ewalt verurteilt. In er
Welt hat sS1e unübersehbare Zeichen solcher Befre1iung setizen.

Missionarischer Auitrag der Ortskirche

Z
Im lick auf die Gesamtkirche und das Bischofskollegium hat das Zweite Vatı-
kanische Onziıl die Wirklichkeit un Bedeutung der Diözesen als Ortskirchen
Neu 1Ns Bewußtsein gerückt. „In ihnen und dQus ihnen besteht die eiıne un
einz1ge katholische Kirche“ (LG 23) In ihnen vollzieht S1e ihren Auftrag 1n
verschiedenen missionarischen Situationen Wo immer siıch Volk ottes 1m
Glauben das Wort ammelt un das Geheimnis der Fucharistie felert, Vel-

kündet den Tod des Herrn, bis wiederkommt (vgl KOT r CGierade
die rtskirche y 1n der Lage, eın Zeugnis geben, das die kulturellen £ed1IN-
QUNgENIN un gesellschaftlichen Gegebenheiten lINrer Umwelt berücksichtigt. Die
missionarische erufung un Sendung der gesamten Kirche verwirklicht sich des-
alb zuerst und VOI em 1n den Ortskirchen

E
Da die einzelnen Ortskirchen INM:! das ıne Volk Gottes un den einen
e1ib Christiı bilden, besteht zwischen ihnen ine innere Verbundenheit, die sich
ın Solidarıität un gegenseltiger Hilfe erweisen hat Das gilt wesentlich Iüur
den gemeinsamen Auftrag gegenüber der Welt, der lImmer umfassender ist als
seıne regionale Verwirklichung. Es gilt VOI allem dann, We der mi1issionarlıl-
sche Dienst die ralite einer Ortskirche übersteigt. In einem solchen all mMu.
S1e mıiıt der Hiılfe anderer Ortskirchen rechnen können.

Die Sendung er T1sten

2.3.1
Da der milssionarische Dienst der Kirche selbstverständlicher Ausdruck rist-
lichen Glaubens ıst, ann icht als 1ne Aufgabe verstanden werden, die a
VO  z Spezlalisten erfüllt un: VO  _ „Missionsfreunden‘ unterstützt wird. Die
1r somıiıt jeder einzelne Christ exıistiert icht TÜr sich selbst. S1e S1Ind
der Welt un ihres e1ls willen VO  b Gott beruifen und gesandt. 1ne Gemeılnde
oder eın Christ, die sich icht dieser Sendung beteiligen, en 1m Wider-
spruch ZU. esen der Kirche

2.3.2
Au  Q die nichtkatholischen Kirchen und Gemeinschaften tiun 1ın er Welt m1Ss-
sSionarischen Dienst Das Ärgernis der Glaubensspaltung macht die christliche
([8185 jedoch unglaubwürdlig un erschwert vielen enschen die Hinwen-
dung Christus Um dieses AÄrgernis verringern, ist das gemeinsame Zeug-
nN1Is des Glaubens SOWI1E@e die Zusammenarbeit 1m gesellschaftlichen, kulturellen
und pastoralen Bereich unbedingt notwendlg (vgl 1 29) ber erst wenn
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die Glaubensspaltung überwunden 1ST un alle eEINMUNG den gemeınsameh
Herrn bekennen, kann die Kıirche ihrem missionarischen Auftrag oll
entsprechen

3
Missionarische Situationen

Die Bedingungen, untier denen die rtskirchen aller Welt ihren IN1SS101284711-
schen Auftrag ausführen, S1ind sehr verschieden Sie „hängen teils VO  - der
1r teils VO  _ den Völkern, den Gemeinschaliten un den Menschen ab
die sich die Sendung richtet“ (AG

3.1
Aus den meısten Miss1lonsgebieten, die Orden und Kongregationen anverirau
A S1INd eigenständige ırchen geworden Diese bilden ihren Völkern
meist e1iNe verschwinden kleine Minderheit S16 Sind noch nıcht en
Regionen un!: gesellschaftlichen Schichten gegenwärTtllg un: icht tief

der Kultur ihrer Länder verwurzelt Ihre Kräfte und Hilfsmittel reichen ıcht
QUS Gerade diese Kirchen sehen sich stärksten mı1t nichtchristlichen eli-
10NCN un: außerchristlichen Weltanschauungen konfrontiert S1e en
Nationen mıl wachsenden Bevölkerungsmassen und ungeheueren sozlalen Um-
brüchen: S51 nehmen teil Entwicklungen, die für die Zukunf{t uNseIiIel rde
entscheidend eln werden.
In dieser tuation efinden sich die DiOzesen den meısten Teilkirchen A{frtı-
kas Asiens und Ozeaniens S1e machen dabei eINZIGarlıge missionarische Erfah-
rungen schlichten Zeugnis mitmenschlicher Solidaritä un Hilifsbereitschaft

der Erstverkündigung des Glaubens Dialog mıt anderen Religionen,
der Zusammenarbeit mı1t nıchtchristlichen Gruppen beim ulilbau Ne
Gesellschaft Zugleich INUSSeN S1e diesen Erfahrungen Ss1iıch selbst nden, sich
VO  — alschen Abhängigkeiten befreien gesunde Elemente aQus den örtlichen Kul-
turen un! Religionen das kirchliche en aufnehmen un noch tiefer
ihre Öölker hineinwachsen

nders ist die m1ıss1ionarısche Situation Gebieten die asse der Bevölke-
Iung ‚.Wäal getauft das Evangelium jJedo nicht oder N1g das en
eingedrungen 1SsT Vielfach nat der Glaube dort nıcht den ihm gemäßen AuUs-
druck gefunden Er s1e sich ständig wachsenden religiösen Bewegungen
gegenüber, die Christliches mıt Heidnischem vermiıschen Sozlale Probleme
werden besonders deshalb als 1Ne Herausforderung empfunden, weil S1e

Gesellschaft mı1T christlicher Iradition entstanden S1INd
Mission dieser Situation s 1 trilft VOTI allem auf Lateinamerika edeu-
tet den Glauben der Masse der Bevölkerung wecken un vertiefen Die
Erfahrungen 1NeT bewußt mM1SsS10Narlschen Pastoral en eue Formen christ-
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en Gemeindelebens un -(11ensies en Jassen, die auch fur die ırche der
übrigen Welt beispielhaft werden können. Die Orderung, dQdus dem Glauben
heraus eıinen entscheidenden Belitrag ZUT LOÖSUNg der sozlalen Probleme
eisten, hat 1ın den ırchen un emeinden Lateinamerikas verschiedenen
Entwürfen einer „I1heologie der Befreiung“ geführt, mıt denen sich die aNz2z€e
Kirche auseinandersetzen mMu.

In weiten Teilen der Welt wird die In VOL totaliıtären Ideologien ekämpfit
un 1ın ihrer X1SIeNZz bedroht S1e hat aum noch die Möglichkeit, christliches
en öffentlich entfalten. Doch icht selten leben Christen 1n diesen Landern

tief Q us den Quellen des Glaubens, daß S1e uNs beschämen. Die Mission der
Kirche ann 1n eiNer solchen Situation 1LUT darin estehen, daß der einzelne
durch sSenn en Uun!: 1mMm persönlichen Gespräch Zeugnis fur T1SLIUS ablegt.
Dieser Einsatz ann Freiheit un en kosten Der gesamiten 1T wird
dadurch 1n Erinnerung gerufen, daß das Kreuz Z Heil der Welt notwendig
ist vgl Synodenbeschluß „Unsere Hoffnung“, Il 2

Unsere eigene Situation ist vielfach anders. Wir stehen miıtten 1mM Prozeß der
Säkularisierung des gesamiten Lebens. Seine Auswirkungen en auch die
15r erfaßt un! die Situation, in der heute geglaubt WITd, tiefgreifend V@I1-
andert Einerseits EeS1ITIzen WIT d us der Iradition his eute die Kräfte und Mittel
für e1n gut organisiertes kirchliches en Kultur und sittliches Bewußtsein
uNnseIes Volkes Sind 2A00 eil noch christlich gepraäagt. Andererseits ZCUGEN der
lautlose AuSZug vieler Menschen aQus der 1I'  e, die wachsende Entchrist-
lichung aller Lebensbereiche und das egoistische Verhalten gegenüber den
Ländern der Dritten Welt jJedo VO  - der schwindenden Ta des christlichen
Glaubens, obwohl aäußerlich das15en noch geordne verlau
Dieser Zustand verlangt, daß derTr laube ın EeuUu Formen verkündet und
christliches en 1  or geweckt wird Die Bereits  aft, sich engagleren, ist
gerade 1n der Jüngeren Generation sehr stark OS1lLve Erfahrungen m1ssionari-
scher Pastoral sind vielerorts finden S1e bedürfen der Ermutigung und
Förderung. DIie missionarische Aufgabe 1mM eigenen and bewußtzumachen,
gehört den dringlichsten Erfordernissen uUuNnseIeTl Pastoralarbeit Die TIa
rungen der Jungen Kirchen können dabei helfen

Weltmissionarische usammenarbeit

4.1
Alle Verlautbarungen der ynode en den SInn, die In In der Bundes-
republik Deutschland äahlg machen, ihre Sendung 1n der Welt besser wahr-
zunehmen. Wie die geforderte missionarische achheit für die Glaubenssitua-
tion 1ın uNnseIfem Land sich 1n der Praxıs auswirken kann, wird VOoNn anderen
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Dokumen'ken der Synode?) umschrieben. Missionarische Erfahrungen 1 eigenen
and können 1n unseTel (Gemelmden das Verständnis aIiur 1U [OTdern, daß die
Kirche eiınen missionarischen Auiftrag Tür die d.  vA Welt hat Sie werden das
Bewußtsein vertiefen, daß Mission icht 1Ne ktion einzelner Missionare 1n
fernen Ländern ist, sondern 1ne notwendige Dimension er Lebensäußerun-
gen der gesamten Kirche, die NUuT In der Zusammenarbeit aller verwirklicht
werden kann

Eın besonders ruchtbares Feld missionarischer Zusammenarbeiıit ıst derT mM1SS10-
narische Dienst uUuNnseTeI Schwesterkirchen 1n Afriıka, Asıen und Lateinamerika.
Sie brauchen uUuNsSeTe Solidarıta w1e WIT ihren missionarischen Dynamiısmus.
1ese Zusammenarbeiıt ennzeichnet die W e eltmission eute S1e ist ıcht e1N-
fachhin Fortsetzung unseIel bısherıgen MissionsarTDbeit, selbst dann nıcht, WenNnn

sS1Ee VOon den gleichen Kräfiten getr wird Die NEeUeEe Situation, die dadurch
entstanden ist, daß Q us „unseren” Missionen unge Kirchen geworden sSind,
und die NC UE theologischen Akzente, die das Zweite Vatikanische onzıl
gesetzt hat, fordern VO.  o eine NEeUe Haltung. Der zweite e1l dieses oku-
mentes will deutlich machen, wOorln diese 191015 Haltung weltmissionarischer
Zusammenarbeit 1ın der Praxıs besteht

?) Vgl die Synodenbeschlüsse „Moffnung” IL; „Laien-Verkündigung” 2.1; „Religions-
unterri  ına 251 2,8.3; „Ddakramentenpastoral” Z 83:1,06, 343 „Jugendarbeit”
O, I 4,1:; „Arbeiterschaft“ OE 8i „Ausländische Arbeitnehmer  ‚0 L; „Bildung” 7,8
„Pastorale 1enste“ S A 5.1; „UOrden“ Z Zl S:122, S „Mitverantwortiun Räte“”
111 1 „Pastoralstrukturen  I 111 K SOWI1Ee das Arbeitspapler „Das katechetische WiIr-
ken der Kırche 2 4
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Zweiter Teil Praktische Folgerun  n

Missionarische Bewußtseinsbildung

51
Notwendigkeit
Die Aufgabe der missionarischen Zusammenarbeit mit den Teilkirchen Airıkas,
Asıens, Ozeanlens und Lateinamerikas ann 1U gelingen, wennll WIT bereıt Sind,
ıcht NUuTr geben, ondern auch empfangen. Die Bereitschait lernen un
anzunehmen mMuUu. 1ın unNnseTell Gemeinden un! Bıstumern geweckt un gefördert
werden. azu bedarf bei en Gläubigen, einschließlich der T1estieTr un:!
Bischöfe, eiINer intensıven Bildung missionarischen Bewußtseins

Glaubensvertieiung und Gewissensbildung
Dıie missionarische Bewußtseinsbildung zielt auf Vertiefung des aubens und
arfung des CGiew1ssens. Sie geschieht urch die Verkündigung ıIn den (jeme1ln-
den, den Religionsunterricht 1n den Schulen un! die theologische Tre en Unıi-
versiıtaten. S1e hat aufzuzeilgen, daß ZU. Wesen des christlichen aubens
gehört, sich bDer alle CGirenzen hinweg mitzuteilen un:! verantwortlich ZUI

Erneuerung uUuNsSseTeTI Welt beızutragen.

Information

Zur Bildung des missionarischen Bewußtseins gehört auch 1Ne korrekte un:‘
umfassende Informatıon ber die Weltreligionen, die sozio-kulturelle Lage derT
Olker SOWI1e@e ber die missionarischen Dienste der Kirche ın der Welt Sie mMu
auf en Ebenen der kirchlichen Jugend-, Erwachsenen- und Theologenbildung
gegeben werden un! sich er ZU.  H Verfügung tehenden Kommunikationsmittel
edıenen, VO unk un Presse bis ZUG Gemeindebrief un Schaukasten

oniakie

Als besonders wirksam für die missionarische Bewußtseinsbildung en sich
persönliche Kontakte Missionaren, Gemeinden un Diozesen ın den Jungen
Kirchen erwiesen.

Integration
Für ihren Erfolg ist VO  - entscheidender Bedeutung, daß das ema 1SS10N
aQus seiıner Isolierung un! Engführung befreit wiTd. Es darf icht 1U ema
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jJährlichen Sonntag der Wel  SS1ON, eım Welttag der Kinder un!| be1l gelegent-
lichen Missionsveranstaltungen Se1IN, sondern mMuUu. 1n der laufenden kirchlichen
Verkündigung un:! Bildungsarbeit AA Sprache kommen.

Empiehlungen
5.6.1
Verlflasser un Herausgeber VO  - Materilalhilfen fur dıe Gestaltung des ottes-
dienstes, der Predigt un des Religionsunterrichtes sollen ın ihren ngeboten
konkret aufzeigen, daß die Mission der Kirche icht eın ZUSäatzlı  eS, Ssondern eın
wesentliıches Moment der iturgie und Verkündigung ist

5.6
Die Verantwortlichen für die Ausbildung un!: Fortbi  ung der T1estier und
Ordensleute sollen aIur SOTUECN, daß die Missionsaufgabe der Kirche ıIn VOT-
lesungs- un: ursprogramme aufgenommen WITd. In der veränderten Situation
VO  3 Kirche un: Welt, be]l der Notwendigkeit des esprächs miıt den Religionen
mMUu der Miss1ions- un Religionswissens  aft il den deutschen Universitäten
besondere ea  ung gegeben werden.

5.6
Die katholischen Publizisten In Presse, unk und Fernsehen mögen e5 als 1ne
ihrer Aufgaben betrachten, 1n den Massenmedien dem ema Mission den
aum geben, den angesichts SEe1INET Bedeutung un: SEe1INES großen NIOT-
mationswertes verdien Auf ıne angeMESSCNE Berücksicht1igung un ze1t-
gemäße Behandlung dieses TIThemas haben die LeserT, Hörer und Fernsehzu-
schauer eın nrecht.

5.6
Die Werke MISSIO, ADVENIAT un! SOWI1e das Päpstliche Mis-
sS1ionswerk der Kiınder sollen ihre Bildungsarbeit aufeinander abstimmen. el
ist darauf achten, daß NıCI die Vorstellung geweckt WIiITrd, 1S5SS10N geschehe
NUr 1n Ländern, 1n denen Entwicklungsarbeit un Entwicklungshilfe geleistet
werden.

5
Missionarische Grundhaltung

6.1
Lebenszeugnis
Das geistliche Leben e1INeT Gemeinde, 1nr kariıtatives und sozlales Bemühen, ihre
iılfen ZUT Lebensbewältigung wirken siıch ıcht LU auf ihre eigenen Glieder

312



aQuUus, sondern auch auf Fern- un Außenstehende Freude, Hoffnung, riediert1ig-
keıt, Güte und Tapferkeıit machen das Wiırken des eiligen Geistes 1ın unNnseIel
Welt eriahrbar vgl Gal 5,22) AÄAbDer WwW1e Jlebendiges Glaubenszeugnis ZU.  F TMU-
UgUnNng für andere WITd, wird mangelnder Glaube ZU. Gegenzeugnis, das den
m1ss1ıonarıschen Dienst Z.U"  H3 Unfruchtbarkeit verurteilt

Gastfreundschafit
Das Zeugni1s e1INeTr misslonarisch bewußten Gemeinde kann sich eute 1n der
Gastfreundschaft erweisen gegenüber den vielen Menschen Qus Ländern der
Dritten Welt, die ZUT Ausbildung Oder Tbeit Uull!  N kommen. nen darf ıcht
1UT Wissen vermittelt werden. S1e sollen erfahren, weilche Waäarme VO  - eiINer
christlichen Gemeinschaft ausgeht. ıne christliche Gemeinde fühlt sich
gedrängt, sS1e ın ihrer menschlichen ur achten, ihnen offen begegnen,
S1e einzuladen, ihre vielfältigen Sorgen ernst nehmen un sıch mıiıt ihnen
die Lösung ihrer Probleme bemühen Das erfordert den persönlichen Einsatz
jedes einzelnen.

Die meılısten Gäste aQus der Dritten Welt gehören anderen Religionen Der
MganG miıt ihnen dari ihre Gefühle icht verletzen. Sie en das ec| ın
ihren religiösen Anschauungen un! Überzeugungen geachtet werden. Das
Gespräch mıiıt ihnen hilft uns, andere Religionen Uun: Kulturen besser V@eI-
stehen, un! gibt ihnen die Gelegenheit, den christlichen Glauben naher kennen

lernen. Sind S1e risten, können sS1e 1n früher Nn1e erfahrener Weise Ver-
mittler Zwischen iıhrer un uUuNnseIeT Kirche e1n. Ihnen gegenüber hat jede
Gemeinde eiıne größere Verantwortung, als INT Glaube durch die vielia
gen Belastungen 1n einem fifremden Land tarken Bewährungsproben ausgesetzt
ist Jeder Dienst ihrem Glauben kann einem Dienst ihrer eigenen
Kirche werden.

Ermutigung ZU] Eigenständigkeit
Die ungen irchen suchen heute nach Ausdrucksformen ihres aubens
Das Z weite Vatikanische Konzil hat S1e ermultigt, iırchen werden, die ın der
Kultur ihres Landes wurzeln un! sich gesellschaftlichen en ihres olkes
beteiligen. Nur werden S1e eın es Selbstwertgefühl bekommen un
ihren esonderen Beitrag ZU en der Gesamtkirche eisten. Bel diesen
Bemühungen bedürfen S1Ee gerade 1n wachsenden Auseinandersetzungen NS
TeTr Anerkennung Uun! Ermunterung. S1e erwarten VO  g uns keine Rezepte, wohl
aber Verständnis für ihre völlig andere Situation. Diese erfordert Neue Formen
und Strukturen kirchlichen Lebens un! Dienstes SOWI1E@e einen entsprechenden
Ausdruck ihres geistlichen Lebens und theologischen Denkens
1ne sSo Haltung den Jungen Kirchen gegenüber, das Gespräch mit ihnen,
Austausch VO  - rfahrungen ist auch für erIfe 1r nutzlıch un! hilft unNs,
mıit den Problemen uUuNsSsSeTeT eigenen mlisslionarıschen Situation besser fertig
werden.
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äeisfliche Verbundenhei

.1
elahren der Einseitigkeit
Auch Christen stehen unier dem Wang ZU e1istungs- un! Erfolgsdenken un
sind er versucht, ihre missionarische Au{fgabe vorwiegend durch praktische
Dienste erfüllen urc die Vermittlung VO  3 achkräften un Fiınanzen. SO
sehr sorgfältige Planung Uun!| bestmögliche Organisation den missionarischen
Dienst OÖördern können, reicht do  Q diese Art Missionshilfe ıcht bDer die Gren-
Z  - menschlicher Leistungsfähigkeit N1INaUuUs.

Gegenseitige geistliche ilfien

Missıon der Kirche besagt mehr. Kirche ıst Werkzeug Gottes ZUI erwirk-
liıchung seiner ane mıiıt der Welt (vgl 9) er vVverirau sS1e Kräften, die
sich N1CH berechnen, Organisieren Oder technisch un personell vermitteln
lassen. Krälite werden frel, wWwWenn T1sten füreinander bitten, fürein-
ander einstehen un immer S1e atıg ind Missıon als Teilhabe der
Bewegung Gottes auf die Welt hın verstehen. Das persönliche und pier
1M Geist der Stellvertretung un die 1ıL1eler der Eucharistie Sind unentibenr-
lıche W eılısen des misslonarıschen 1ensties urch sS1e konnen jede Gemeinde
un: jeder einzelne Christ, die „iIhrem W esen nach“ missionarisch SINd, auch
tatsächlic| ohne Eins  rankung missionarisch wirken. Ihre geistliche Hilfe rag
die Tbeit der vermeintlich Erfolglosen un ist die eigentliche Erklärung der
sogenannten Missionserfolge.

Empiehlungen
7.3.1
In Verkündigung un OfßMHentlichkeitsarbeit soll der Oorrang der geistlichen
Missionshilfe VOI der Vermit  ung VOILl Fachkräifiten und Finanzen betont W el -
den Die Begründung muß überzeugend den missionarischen Dienst als Ver-
wirklichung der Absıchten Gotte$ mit dieser Welt herausstellen.
7.3
In den Pfarrgemeinden soll die missionarische Fürbitte bewußt 1n den verschle-
denen Formen des Gottesdienstes und des geme1ınsamen (jebetes gepilegt WEeI-

den Das für die Missionskräite Qus der eigenen Pifarrel un: die
NneuUue Missionsberufe sollen dabel einen festen atz erhalten
F
Den kranken un: en Menschen sind esondere Möglichkeiten der geistlichen
Missionshıiılfe gegeben. S1e sollen bei Seelsorgsgesprächen un 1n den TUr s1e
{‚estimmten Publikationen die apostolısche Kralft ihres Betens, pferns und
Leidens erinnert werden. Der Missionstag der Kranken Pfingstiest ist aIiur
esonders geeignet.
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Personelle Zusammenarbeit

8.1
Eigene Träite der ungen irchen
Wenn der mlssionarische Dienst zunächst Au{fgabe der Ortskirchen ist, mussen
S1e ihn auf die Dauer mıit eigenen Kräften eisten können. Da die me1lsten
Jungen Kirchen VO  _ diesem 1e]l noch weit entfernt Sind, ist die Ausbildung VO  -
Diözesan- und Ordenspriestern SOWI1Ee VO  - Katechisten un anderen Mitarbei-
tern 1n der Gemeindepastoral VOrTranglg OÖördern. asse gilt für die
rdensschwestern, damit ihre Gemeinschaften sıch auf die auer selbst tragen
un! einen Dienst elisten können, der ZUTI Eigenständigkeit ihrer Kirchen bei-
rag Besonders WicCcht1g ist eute die Ausbildung VO Lalen, die geeilgne SINd,
1MmM gesellschaftlichen Uun! kirchlichen Leben Verantwortung übernehmen. SO
können auch entscheidungsfähige remien entstehen, die ın echter Partner-
schaft Weltauftrag der Gesamtkirche mitwirken.

Missionsberui{fe

Solange den Jungen Kirchen diese ralte nıCı ın genügender ahl ZU  = V@T-
[ÜUgung stehen, sind WIT verpilichtet, ihnen Hilfe kommen, auch We WIT
selbst Mangel ırchlıchen Berufen en Die Jungen Kırchen erwarten
Jedoch ıne Mitwirkung, die ihre Eigenständigkeit anerkennt un S1e ZU[T Selbst-

befähigt.
Der besondere Missıiıonsberuf als Priester, Ordensschwester, Ordensbruder
oder Lale bleibt daher notwendig. NSseTrTe Familien, Gemeinden und SeelsorT-

mussen mithelfen, daß wieder mehr Junge Menschen diesen Beruf ergreifen.
Die Kirche hat die VO  - Gott gegebenen Berufungen NnNzuerkennen und 1n Jeder
Weise Ordern

Gewandeltes Berui{fisbild

Mit der veränderten m1ss1onarıschen Situation hat sich auch das Berufsbild des
Missionars gewandelt. Vom Betreuer e1iINes Missionsgebietes wird ZU Mit-
arbeiter eıner eigenständigen Ortskirche Br wird 1ın vieler Hinsicht umdenken
und noch mehr Selbstlosigkeit aufbringen mussen. e1INn Dienst wird mehr als
bisher spezialisiert und qualifiziert und oft auch zeıitlich beifristet sein*). Das
alles ann Junge enschen besonders anzıehen. Es wIrd aber auch azu führen,
daß viele Missionare 1n die eima? zurückkehren un! hler Auinahme un! Ein-
gliederung en müssen)).
%) Dies giılt ın äahnlicher Weise VO Missionsbruder und der Miss1lonsschwester. Mıiıt
„Missionar“ Sind 1mM folgenden immer alle Missionskräfte gemeint.

Bemerkenswert 1st, daß VO  - 1967 DIS 1971 ZWaTl 311 Priester, Brüder und 358 Schwe-
stern ausgesandt werden konnten, daß ber 1mM gleichen Zeitraum 195 Priester, 71 Bruder
und 321 Schwestern gleiıch QuUs welchen Gründen 1ın die Heimat zurückgekehrt S1Nd.
Den 765 Ausreisen stehen Iso 587 Rückreisen gegenuüuber
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Missionar un Heimatkirche

Ahnlich w1e seine ellung 1n den Teilkirchen hat sich auch das Verhält-
N1Ss des Missionars Sseliner Heimatkirche geändert. Der Miss1ıonar wird cseit
dem Zweiten Vatikaniıschen Oonzıl als Vertreter der Ortskirche verstanden, Q us

der omm ET verrichtet seinen missionarischen Dienst stellvertretend fÜür
seine Heimatgemeinde (vgl 37) un ist Bindeglied zwischen den Kirchen.
Daraus O1g 1ne besondere erantwortiung der euts  en Heimatkirche IUr
ihre Misslonare, auch WeNnNn 61 Angehörige eines Missionsordens SiNnd. AÄAus
dieser Verantwortung waächst 1nNne lebendige Verbindung zwıschen den deut-
schen Pfarrgemeinden und ihren Missionaren SOWI1Ee 1ne L1LECU®e partnerschaft-
lıche ZusammenarTbeit zwischen den Diozesen un den Missionsinstituten®). Dıie
Diözesen haben m1ıtzusorgen für die Vorbereitung und Weiterbildung der Mis-
sionskräifte, die Finanzlerung der AÄAusreise un des HeimaturlauDbs, die Siche-
Iumndg eines menschenwürdigen Lebensunterhaltes SOWI1Ee die Versorgung ıIn
Krankheit un: er Andererseits werden auch die Missionsinstitute ihre Mit-
arbeit 1n den Diözesen 1985  = überdenken un! sich 7A0 Beispiel besonders Iür die
vangelisierung der Fern- un! Außenstehenden‘) SOWI1Ee Iür die Begegnung mit
den Menschen Q us der Dritten Welt ZUI Verfügung stellen.

MM  ssionare der Dritten Welt

Die zunehmend missionarische Situation 1n unNnseTfem eigenen Land und die
wachsende ahl kirchlicher Berufe 1n manchen Jungen iırchen wird dazu füh-
B daß Missilionare dQUSs der Dritten Welt auch 1ın unNnseIell Gemeinden atıg
werden. Die Fragen der „Berufung”, der Auswahl, der Ausbildung, des Ein-
satzes UuUSW., die sich ler tellen, mussen ın Zusammenarbeit mıiıt den ungen
ırchen, insbesondere mit den ortigen (OIrdensgemeinschaften, gelöst werden.

So entistite eın Austausch VO  3 Kräften, der über den unmittelbaren Bedarf
hiınaus einem ichtbaren Zeichen der Katholizität der Kirche WITd, die einzel-
Ne  } Teilkirchen VOI Selbstgenügsamkeit bewahrt un S1e ständ1g ihre eigene
missionarische Au{fgabe erinnert.

Persönliche Begegnungen
Bel er orge für den Austausch VO  - Miss1ionaren darf jedoch die Bedeutung
der viel zahlreicheren anderen oien un Bindeglieder hinüber un herüber
nicht übersehen werden. azu zählen jene, die Q us beruflichen Gründen oderT
als Touristen ın die Länder der Dritten Welt reisen, wWwWI1e die Menschen, die
Ausbildung Oder Arbeit kommen. Das ild des christlichen auDens,
das die einen vermitteln un: den anderen vermittelt WIÄITrd, kann ebenso ent-
sche1lden eın W1e die lebenslange Tätigkeit eines Miss1onars.

Unter Miss1ionsinstituten und nNÄk  en 1mM nachfolgenden ext verwandten Bezeich-
Nungen w1e Miss1ıonsorden, Missionsgesellschaften, Missionsgemeinschaliften, ONgrega-
tionen werden alle Vereinigungen verstanden, die personelle missionarische Dienste
eisten.

Vgl Arbeitspapier „Das katechetische Wiırken der irche”, un!
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Emp{ifehlungen
8.7.1
Bel der Werbung kirchlicher Berufe durch diözesane Oder überdiözesane Stellen
soll In N usammenarbeit miıt den Missionsorden auch INntensS1IV TUr MIS-
s1o0Nnsberule geworben werden. Im Rahmen der kırchlichen Jugendarbeit soll
den Jungen Menschen eın modernes un überzeugendes ild der m1ss1onar' 1l-
schen Berufung nahegebracht werden.

87
Die Bıschöfe sollen J1heologiestudenten un Diözesanpriester, die darum bitten
un: siıch dafür e1gnen, für den Missionsdienst ireistellen, auch Wenn S1e SChHhWer

erseize S1ind. S1e entsprechen damit dem Aulftrag, dem S1e sich 1m Zweiten
Vatikanischen Konzil bekannt haben®). Für eine entsprechende Ausbildung un
finanzielle Sicherunq dieser Priester ist SOTge tragen.
8.7.3
Der Deutsche Katholische Missionsrat. wird gebeten, ın Zusammenarbeit mit
dem Katholischen Auslandssekretariat JTouristen, die 1n die Dritte Welt reisen,
Handreichungen anzubieten, die über die religiösen un kulturellen Verhüält-
Nn1sSse und die Situation der 1T 1n den Reiseländern iniormileren SOWI1e
einer verantwortungsbewußten Begegnung mıiıt enschen remder Olker
aNTEgEN.

Verantwortlicher Einsatz der finanziellen E

9.1
Situation

Die außere Situation der Kirchen In firika, sien, Ozeanien und Lateinamerika
ist fast immer gekennzeichnet durch IMU und wirtschaftli Unsicherheit
Damit teilen S1e das Schicksal der Menschen un: Völker, denen ihre Sendung
gılt urch die Not gebunden, gleichzeitig aber ständi1g durch die Not gefordert,
Twarien sS1e NSeTe Mitwirkung, die missionarischen Möglichkeiten nuizen

können, die ihnen och unmittelbarer gegeben sınd als uns SO chließt NSe{Iie

„Weil der Bedartf Arbeitern für den einberg des Herrn immer weiter wächs un!'
die Diözesanpriester aucn ihrerseits einen immer größeren Anteil der ‚vangeli-
S1eTruNg der Welt en möOÖchten, wuünscht die Heilige Synode, daß die Bıscholfe iın
Anbetracht des großen Mangels Priestern, durch den die Evangelisierung vieler
Gebiete gehemmt WITd, einige ihrer besten Priester, die sıch für das Missionswerk
anbieten, nach entsprechender Vorbereitung 1n Diözesen schicken, denen Klerus
e s1e weniıgstens füur einige Zeit 1mM Geiste des Dıenstes das m1ss1lonarische ınt
ausüben mögen“ (AG 38), vgl auch und die Enzyklika „rıdel donum“ Pius’ XII
VO: 2 1957 Acta Apostolicae 15 4 7 1957, 225—248), nach der diese Priester oft
Fidei-donum-Priester genannt werden.
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missionarische MitsoTge die Pflicht e1in, ANSeIiIe Mittel brüderlich teilen (vgl
KOorTr 8,13) Das gilt esonders dort, QuUSs „betreuten‘ Missionsgebleten

eigenverantwortliche Kirchen geworden sS1nd.

Hilie Selbsthilie

Wiıe unNnsel personeller Einsatz, soll auch unNnseIi finanzieller Beıtrag „Hilfe ZUI

Selbsthilfe“ e1ln. Er ari die 1genar und die Eigenständigkeit der Jungen Kir-
chen icht verhindern Ooder au{fs NECUE gefährden. ET soll keineswegs mıit der
Auflage verbunden werden, europäische odelle verwirklichen: hat ıcht

bevormunden, sondern sich einzufügen 1n die Planung der Jungen Kirchen.

Haushaltsmittel un Spenden
Da die Verantwortung für die missionarische Zusammenarbeit icht 1Ur au{f e1In-
zeliInen Gruppen un Personen, sondern auf UNSeTeT Teilkirche als anzeT liegt,
mussen TUr die finanzielle Hilfe auch Haushaltsmittel der Gemeinden, Diozesen
und des Verbandes der Diozesen eingesetzt werden. In qe  em Umfang
geschieht 1es bereıts se1t ein1ger e1t Die Höhe dieser Mittel ist auch e1in
Anzeichen afür, w1e ernst die Kirche 1n der Bundesrepublik Deutschland ihre
missionarische Verpfilichtung nımmt.

Darüber Nnınaus sınd alle Gläubigen und Gemeinden aufgerufen, durch re1iwil-
lıge Spenden ihren persönliıchen eil ZUT missionarischen Zusammenarbeit bel-
ZAWEX:  . 1es kann ges  ehen über die großen Kollekten Ooder durch Spenden
{ür estimmte Missionsinstitute, Missionare oder Projekte.

Planung un! Koordinierung
Um Pfarrer, äubige un Gemeinden nıcht unnÖöt1ig elasten, S1ind die Kol-
lekten un dıe übr1ige Sammeltätigkeit für die W e eltmission aufeinander abzu-
stimmen un auf e1in vernüniftiges Maß einzuschränken.
Dıie Verwendung un Weiterleitung der Gelder verlangt weitsichtige Planung!
AÄAus einem euUuU: Verständnis VO  m Partnerschalit erwarten dıe Jungen irchen
solidarische VO  - irche Kirche ber aIiur geschaffene Einrichtungen,
die gut gemeinte Einzelinitiativen einem überzeugenden Miteinander OOT-
dinleren.

Zeugnis der TMU'

Die Not der ungen Kirchen ist ein Mangel, dem WIT en wollen. Aber
Armut und Bedürfnislosigkeit bewußt gelebt wird, ist S1e eın Zeugnis, VO  g dem
WIT lernen können. ıne dImMme und escheidene Kirche verkündet die TO. Bot-
schait glaubwürdiger und überzeugender als ıne 1rChe, die 1m Wohlstand
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lebt und iıcht bereit ıst teilen SO wird die TIMU der Jungen Kırchen
eINeT Herausforderung den Stil uL1LSeI€e65 kirchlichen Lebens, Arbeitens un:
Bauens W1e auch persönliches Konsumverhalten, gerade dann, WEeNnNnN

WIT das Evangelium 1n uNnseTem eigenen and wilieder 1E  - verkünden wollen.

Empiehlungen
9.6.1
Diıie Pfarrgemeinden sollen eıiınen vertretbaren nteil iıhrer Mittel für den NierTr-
alt VO  3 Pfarreien und Diözesen ın den Jungen irchen ZUTC Verfügung stellen
SOWI1Ee einen estimmten Prozentsatz VO  b besonderen Aufwendungen für die
Pfarrkirche Oder andere Gemeindeeinrichtungen {Uur den gleichen weck
reservleren.

0.6
Die Finanzlerung missionarischer und pastoraler Projekte 1ın den Jungen Kıir-
chen soll mıt der Diözesanstelle, die füur missionarische Zusammenarbeit VO@eI-

antwortlich 1st, SOWI1Ee mıiıt dem Internationalen Katholis  en Missionswerk
MISSIO für irıka, Asıen und Ozeanien®) bzw mit derTr bischöflichen ktion

für Lateinamerika abgestimmt werden.
1es chließt Projekt-Partnerschaften mit dem iel eE1INEeT intensiıven Bewußt-
seinsbildung vgl 5.4) Nn1ıC QUs, vermeıde jedo Doppelaktionen, ungerechte
Bevorzugung und Fehlleitung d Mittel ‚eWerke werden gebeten, sich ZU.  H

Jährlichen umfifassenden niormation der katholischen OMHen
pflichten. flid1keit Ve@eI-

9 6.3
Der Verband der Diozesen Deutschlands soll weiterhin Kirchensteuermittel für
missionariısche ufgaben bereitstellen Dieser Beiıtrag soll bemessen werden,
daß als pIierT der eigenen Kirche bewertet werden kann Er soll 1Ur dann
ıne VUrZUNg erfahren, WeNnNn die Lebensfähigkeit der eigenen Kirche erns
be. roht ist. asselbe gılt für die einzelnen Diozesen.

Zwischen der Verwendung der Kirchensteuermittel iın der Bundesrepublik und
der Glaubwürdigkeıit kirchlicher Spendenauifrufe besteht eın NGC usammen-
hang. Im erband der DIiozesen und ın den einzelnen 1SLUuMern soll dies bel
Neuausgaben, beim ingehen eiıner Verpilichtung oder bei Geldanlagen immer
miıtbedach werden.

„Um 1ne unkontrollierte un: zuweilen betrügeris  e ammlung VO Geldern für die
Mission vermeiden, beschließt die Vollversammlung, daß ammlungen 1U gehalten
werden dürfen, wenn olgende schriftliche Unterlagen vorliegen:

Genehmigung des Ortsordinarius (bzw des höheren Ordensoberen) des Missions-
gebiets, füur das gesammelt wird;
Genehmigung des Ortsbischofs, ın dessen 10zese die ammlung stattfindet:
Stellungnahme des Internationalen Katholischen Missionswerkes ISSIO
Aachen/München.“ (Protokoll der Vollversammlung der euts  en Bis:  ofskonferenz
VOoO bis eptember 1971 ın Fulda.)
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9.6.4
Die Kollekten Z.UI11 Sonntag der Weltmission un ZU. Welttag der Kinder
csollen 1n ähnlicher elıse gefördert werden wWwW1e die großen Sammlungen TÜr
ozlale un pastorale Aufgaben 1n der Drıtten Welt.

9.6.5
Die Missionsorden und die bischöflichen bzw päpstlichen er sollen INTre
Werbemaßnahmen und Sammlungen aufeinander abstimmen. Das geschieht
besten 1mM Rahmen des Deutschen Katholischen MissionsrTates. el ist
berücksichtigen, daß die Missionsorden auf solche FEFinnahmen angewlesen Sind,
andererseıts jedoch die Pfarrer un Gemeinden icht überfordert werden dürien.

Die übrige Sammeltätigkeit {UÜr missionarische Zwecke soll entsprechend dem
Beschluß der Deutschen Bischofskonferenz VO 20.=23 September 1971 geregelt
werden!®).

Organe
Fuür die Durchführung uNnseIel missionarischen Aufgaben sind folgende Organe
zuständi1g. Wo sS1e noch iıcht bestehen, sind S1e einzurichten.

10.1
In der Piarrei

1011
DIie christliche Gemeinde SE VOINN Grund auf missionarisch“*!). Darum ıst der
Pfarrer als Vorsteher der emenınde un: Mitarbeiter des Bischol{is mit dem arr-
gemeinderat für diıe Teilnahme der Pfarrei der Weltmission der Kırche Vel-

antwortlich. Der Pfarrgemeinderat nımmt ın einem eigenen Sachbereich 1ese
Aufgabe wahr.
Missionarisch engaglerte Pfarrer und Pfarrgemeinderäte sind die esie VOorT-
aussetzung Iüur missionarische CGemeinden.

10) „Die Vollversammlung empfiehlt den Diözesen, katholischen Institutionen un! OrT-
ganisatıonen, den ntragen nnanzlelle Unterstutzung aqQuUsSs der Missıon eım nier-
nationalen Katholischen Missionswerk ISSIO ©, en ıne Stellungnahme e1n-
uholen, bevor sS1e über 1ne mögliche entscheıden Dıiıeser OIS!  ag ıst begrenz
auf Anträge, die den Betrag VO 5 000,— übersteigen. Dieselben Stellen werden
gleichze1lt1g gebeten, dem Internationalen Missionswerk ISSIO 6 \ achen Mit-
teilung machen, wenn die Bewilligung solcher Anträge erfolgt ist” (Protokoll der
Vollversammlung der eulis:  en Bischofskonierenz VO bis eptember 1971 1n
Fulda).
11) Synodenbeschluß „Rahmenordnung für die pastoralen Strukturen un:! fur die Lel-
LUNg un Verwaltung der Biıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland“ 1L, SYNODE
5/1974, 2,
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10.1.2
Die missionarische AÄ  1vlerung der Gemeinde geschieht auf vielfache Weise.
Hier werden 1Ur ufgaben des arrers, se1ıner Mitarbeiter und des aTT-
gemeıinderates untier weltmissionarischen spekten genannt:

Gottesdienst, Predigt, gemeinsames el, Weiterbildung un Offentlich-
keitsarbeit werden ges  eL; daß sıich die Ge  de 1Nrer weltweiten Ver-
antwortung aus dem Glauben heraus bewußt bleibt.
Die Jugendarbeit konfrontiert die Jugendlichen mıiıt den relig1iösen un
sozlalen Fragen der Dritten Welt un weist S1e auf die Möglichkeit e1ines
persönlichen Einsatzes hın
Die Gemeinde äalt Kontakt mıiıt den Missionskräften, die dQus inr ervoTrge-
JaNGECN S1nd.
Die CGiemeinde überniıimmt 1n sprache mit MISSIO DZw ADVENIAI Aus-
bildungsbeihilfen für einheimische rlester, Schwestern, Katechisten Uun|« S OIl-

stige Führungskräfte. Sie üinanziert ebenfalls 1n Absprache miıt dend.
ten Werken eınere missionarische rojekte un sucht gezielte un zeitlich
begrenzte Partnerschaften mit Gemeinden 1n der Drıtten Welt
Die emeınde küuümmert sSıch die aste aQus der Dritten Welt (Z Kran-
enschwestern, rbel  ehmer, Studenten, Praktikanten), die ihrem Bereich
leben
Die emeınde SOIg sich die Bildung einer Pfarrgruppe VO  - MISSIO In
inr arbeiten möglichst viele Gemeindeglieder mit Als Mitglieder e1nes
fassenden, internationalen Werkes elisten sS1e der Mission der Jungen Kirchen
regelmäßig geistliche und materielle Hılfe un:! tiun amı der eigenen
Gemeinde einen wichtigen Dienst.

10.1.3
NOoTrdnung
In jedem Pfarrgemeinderat übernimmt en Mitglied die erantwortung für den
Sachbereich „MI1SS1ON, Entwicklung und Frieden

10.1.4
Empfehlungen

Der achbearbeiter „Mission, Entwicklung un Frieden  4 bemüuüht S1ch die
Bildung e1INes Sachausschusses, 1n dem alle m1ssionarıschen 1Vv1ltaten aM-

mengefaßt werden.

Wo Pfarrverbände gebildet werden, ist eın e1l der weltmissionarıschen Auf{-
gaben auf sS1e übertragen.

10.2
Au{ der mittleren ene

10.2.1
„F Ür die Verwirklichung des pastoralen Auftrages oMmMMm' der mittleren ene
1ın eZug au{ die ihr spezifischen Aufgaben ıne immer größere edeutung
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Die mı  ere ene stellt sich 1n den 1SLUuMern unterschiedlich dar Dekanat,
Region, Bezirk U, a 12) In jedem Falle mu auf dieser ene die missionarische
LDimension der Kirche gesehen werden!?®).
10.2.2
Empfehlung
In den ekanaten Oder Regionen sollen die achbearbeiter „MI1SS10ON, Entwick-
lung und Frieden  d aQus den Pfarrgemeinderäten 1n Arbeitsgemeinschaften ZU.

geistlichen Gespräch, CS Erfahrungsaustausch, ZAGDE Weiterbildung und
Besprechung VO  3 10Nnen zusammengeführt werTden.

10.3
In der DiOzese

10.3.1
Der Bischof hat als 1e „des der Nachfolge des Apostelkollegiums stehen-
den Episkopates nicht 1LUT für 1nNe estimmte DiOzese, sondern für das Heil der
anNnZeEN Welt die el empfangen Daraus erwächst jene Gemeinschaft un:
Zusammenarbeit der Kirchen, die für die Fortführung des Werkes der vangeli-
Sierung eute notwendig ist“ (AG 38) Der Bischof wird er alles tun,
für die missionarische Ausrichtung se1iner 10Zzese SOTOECN.

10.3.2
Für die Durchführung dieser Aufgabe ist die „Diözesanstelle für 1SS10N, Ent-
wicklung und Frieden  4 verantwortlich Sie bedient sıch el der 1mM Deutschen
Katholischen Missionsrat zusammengeschlossenen Einrichtungen und Tganıi-
satiıonen. b 1e arbeitet mit dem beim Katholiıkenrat der Diözese bestehenden
„Diözesan-Sachausschuß für Mission, Entwicklung un! Frieden  4 eNGg IN
Zu ihren Aufgaben gehört W,

sich Einbeziehung des Ihemas „Misslion“” 1n die Ausbildung un Fortbil-
dung des Diozesanklerus Uun! SsSe1INeT Mitarbeiter bemühen:
für die Schulung der Sachbearbeiter 1mM Pfarrgemeinderat SOIYEN;
1ne Liste mit den amen der QUus der Diözese stammenden Missionskräfte
autizustellen und die Kontakte mıiıt hnen pflegen;
ktion der issionshilfe ın der Diözese und koordinieren;
die erbindung den ml1issionilierenden en un Gemeinschaften
pflegen;
für die mediengerechte Publizierung missionarischer 1vıtaten der Diozese
in der Kirchenzeitung, 1n den übrigen eitungen un 1mM Rundfunk SOT(gEN.

12) Synodenbeschluß „Verantwortung des anzen Gottesvolkes fuür die Sendung der
irche“ JIL, 21 SYNODE 1/1975, 25,
13) Synodenbeschluß „Rahmenordnung für die pastoralen Strukturen un! fur die Lei-
LUNg un!: Verwaltung der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutschland“ ILL, Z : 1,
S YNODE 5/1974, Ö,
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10.3.3
Empfehlung
In jedem Bıstum wird 1ne „Diözesanstelle TUr Mission, Entwicklung un: Frie-
den  “ eingerichtet S1ie wird geleitet VO  - einem bischöflichen Beauftragten. DIıie-
ST ist 1n den Diözesanpastoralrat berufen (vgl ILL, 4 Er Veritirn! die
1Özese Ta mties 1mM euUTtsS  en Katholischen Misslonsrat un nımmt -
gleich die Aufgaben des Diozesandirektors der Päpstlichen Missionswerke wahr

10.4
Au{ überdiOzesaner ene

10.4.1
Aufgaben
Die missionarischen Aufgaben der Kirche der Bundesrepublik sıind

Oorge für 1Ne um{ifassende Bewußtseinsbildung;
Zusammenarbeit 1n allen Fragen, die den Einsatz der Missionskräfte betreffen;
Koordinierung miss]ionarischer Inıtiativen der Dıözesen:;:
Pflege der partnerschaftlichen Verbindung mit den Teilkirchen der Dritten
Welt;
regelmäßiger Beitrag Z Unterhalt dieser Kirchen un: Finanzlierung größe-
I1 TOoJjekte;
Förderung der 1n der Bundesrepublik Deutschland lebenden Glieder und Ge-
meinden dieser Teilkirchen:;
Verbindung mıiıt der Päpstlichen Missionszentrale 1n OMm:;
ege der ökumenischen Beziehungen auf m1ss1onarischem Gebiet.

Die Bewältigung dieser ufgaben wird entscheidend VO  - der weltkirchlichen
Sıtuation mitbestimmt. llein ın Afrika und Asien gibt rund 8350 1SLUMEer.
Personengruppen, Pfarreien, ekanatle, Regionen und Diozesen sind ber-
fordert, Wln S1e das CGanze 1 lick behalten wollen. Es edarti azu über-
diOzesaner Organe.
10.4.2
Päpstliche und Bischöfliche er.
Neben den Missionsorden, die diese ufgaben ZU e1l erfüllen, koordiniert
das Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung, dessen OrTang das Zweite
Vatikanische OonNnzıl bestätigt hat (AG 38) die Hilfe un! die Bewußtseinsbil-
dung für den anzen Bereich der jeweiligen eilkirchen Das Internationale
Katholische Missionswerk MISSIO ist der deutsche Zweig dieses Päpstlichen
Werkes der Glaubensverbreitung.
Die Betonung der Missionsverantwortung jeder Bischofskonferenz durch das
Konzil**) und der usbau der Zentralen der Päpstlichen er mlsslonarıi-
schen achstellen der Katholischen Kirche ın der Bundesrepublik Deutschland
haben dazu geführt, daß MISSIO eute auch als Bis  OIl  es Werk Vel-

14) Vgl „Die Bis  ofskoniferenzen sollen sıch der Angelegenheiten annehmen,
die die geordnete Missionshilfe des eigenen ebıleies eirelien  b
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stehen ST Die Päpstlichen Missionswerke „werden ‚päpstlich genann(, icht
S1e dQdUuUS dem Diözesanverband herauszulösen, sondern amı die Ortskirche

über S1e besser 1NTe Tätigkeit 1n der Gesamtheit der Missionskirche ausüben
kann“”?). In diesem Sinne unterhält MISSIO die partnerschaftlichen Beziehun-
gen uUunNnseTeI Teilkirche den ungen irchen 1n irıka, Asıen und Ozeanıen,
w1e dies füur die Kirchen Lateinamerikas durch das Bischöfliche Werk ADVE-
NIAT geschieht. Das Nebeneinander VO  g 1er getrenntien Päpstlichen Misslons-
werken 1ın Deutschland (MISSIO-Aachen, MISSIO-München, Päpstliches MIisSs-
sionswerk der Kinder, Priester-Missionsbund) WITrd 1n diesem Zusammenhang

einNnem Problem, das eiNer LÖSung bedarrf.

10.4.3
Die Missionsgemeinschaften
Dıie Missionsgemeinschalften sind ın besonderer Weise berufen, das M1SS10-
narische Bewußtsein 1n der Kirche wachzuhalten. In NO! Zusammenarbeıt miıt
den Missionsbeauftragten der 1SLUumMer können S1e hre missionarischen Erfah-
rungen einbringen. S1e sollen 1iMMer einige ihrer Mitglieder für die missionari-
sche Bewußtseinsbildung 1n der eimat DU  H{ eTrIüUügung tellen

10.4.4
Der eutische Katholische Missionsrat

Als übergeordnetes Organ ZUI eratung er Fragen, die die missionarische
Verantwortung auf überdiözesaner ene etreffen, ist der Deutsche Kathaolıi-
sche MissionsrTat zuständig. In ınm S1INd die Päpstlichen und Bischöflichen
Werke, die Missionsgemeinschaften, die Vertreter der Bistüuümer un! die MIiS-
sionswissenschaiftlichen Institute zusammengeschlossen. ET stimmt die V1-
aten er missionarischen Krälite 1n der Bundesrepublik Deutschland aufeıin-
ander ab Der erweıterte Vorstand des Missionsrates ist Beratungsgremi1um der
Kommisslon der Deutschen Bischofskonferenz, die für die Fragen der Welt-
mi1ssion zuständ1g ist!®).
In besonderer Weise ist der Deutsche Katholische MissıiıonsrTat geeignet, die
Beziehungen ZU. Deutschen Evangelischen Misslions-Rat pflegen Was das
Zweite Vatikanische Konzıil der Kongregation für die Evangelisierung der
Olker empfohlen hat, gilt auch für den Deutschen Katholischen Missionsrat
und se1ine Gliederungen: „Sie suche Mittel un Wege, 1ne brüderliche
Zusammenarbeit mit den Missionsunternehmungen anderer christlicher
CGemeinschaften ermöglichen und ordnen, amı INanl miteinander
en könne, daß das AÄrTgernis der Spaltung Ssoweit wWw1e möglich beseltigt
werde“” (AG 29)

15) OTIS aps auls AVAL VO 1973 ZU Sonntag der Weltmission 1973, cta
Apostolicae 1S 09, 1973, 444
6) Die Errichtung einer „Bischöfliche Kommiısslionen für die Mission“” ın jeder Bischo{s-
koniferenz SOW1e eines „Nationalen Missionsrates”, dessen sich dıe Bischöfliche KOMm-
1sSsion bedienen soll, ist vorgeschrieben 1n E ILL, und Acta Apostolicae 1S 58,
1966, 784) Zur Zusammensetzung des Missionsrates vgl Instruktion der Kongregation
IUr die Evangelisation der VoOolker „Quo aptius” Ai Za VO. 1969 Cla Apostolica
15 61, 1969, 278)
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10.4.,5
Diıe Deutsche Bischofskonferenz
Dıe letzte Verantwortung für die M1SS1O0NaAaTISCHE Ausrichtung der Kirche 1n der
Bundesrepublik eutschland liegt bel der euts  en Bischoifskonferenz S1e
wird sıch daher durch iINre KOomm1ss1on, die TUr dıe Fragen der Weltmission zustan-
d1g ist, auf ihren Sıtzungen regelmäßig ber die anstehenden Fragen der m1sSs10-
narischen Zusammenarbeit informiıeren und beli der OSUNg der genanntien
Aufgaben tatkräftig mitwirken.

10.4.6
Empfehlungen
10.4.6.1
Die Synode beaulftragt die VIier Päpstlıchen Missionswerke 1n Deutschland
nach Beratung 1mM Deutschen Katholischen Missionsrat und 1n Abstimmung mıiıt
inhren internationalen Zentralen der euts  en Bischo  konferenz Vorschläge
für e1INe m_ögli—che Zusammenführung ihrer Institutionen unterbreiten.

Die Synode nımmt ZUTI Kenntnis, der eutische Katholische MIiS-
S10NSTat und der Deutsche Evangelische Missions-Rat die VO Zweiten atika-
nıschen Onzıil gewüns  e Zusammenarbeit bereits aufgenommen en un

e1INe NECEUE Dimension Okumenischer emeinsamkeıt 1ın Deutschland entstan-
den ist S1e ermutigt den euischen Katholischen Missionsrat, 1ese Zusammen-
arbeit fortzusetzen un: intensivieren.

11
Schluß

11.1
Mit diesem okumen bekennt sich die Synode ausdrücklich ZUT missionarl-
schen Zusammenarbeit mıiıt en Teilkirchen ın a Asıen, Zzeanlen und
Lateinamerika. Sie dankt den euts  en Missiıonaren, den TleStern, rudern,
chwestern un! Lalen für ihren bisherigen Einsatz un! ihre Bereıits  aft, sich
1n einer gewandelten Situation diesem Dienst weiıiterhin ZUT Verfügung
stellen. S1e ruft alle Gläubigen auf, sich noch entschıedener für die Aufgabe der
mlssionarischen Zusammenarbeit einzusetzen. Sie ermunter die Jugend, sıich
auf das Wagnıis der missionarischen Berufung einzulassen. Der Dank der
Synode gilt icht zuletzt den Jungen iırchen IUr iNT aubenszeugnI1s. Es TINU-

tıgt ZU. missionarischen Dıenst 1m eigenen Land

1 [ 82
So wird die Missıon der Zukunfift immer mehr eın Gemeinschaiftswerk aller eil-
kirchen, die sich 1mM uStiaus der jeweiligen en, räfte und Mittel oll-
Zz1e. Sie wird einem rüderlıchen Dienst der 1r den enschen der
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näher zusammenrückenden Welt Als e1n Volk ı allen Voölkern hat die
Kirche heute B esonderTe Gelegenheit, mehr enschen Der alle
Tenzen und Schranken hinweg Jesus Christus miteinander verscöhnen
un! 17 Fortführung SEC1INeEeT Sendung der Gerechtigkeit un der Liebe, der E1n-
heıit und dem Frieden 111 Welt dienen.

Erklärung der Abkürzungen
Dekret über die Missionstätigkeıit der irche gentes
Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischö{ife der irche T1SIUS OMINUS

Motupropr10 Ecclesiae Sanctae VO D  D 1966 miıt den Ausführungsbestim-
MUuNgenN ZU. Missionsdekret des Vatikanischen Konzils
Pastoralkonstitution über die irche der Welt VO  - eute Gaudium et SPCS

Dogmatische Konstitution über die m Lumen gentium
Erklärung über das Verhältnis der Kirche ZU den nichtchristlichen Religionen
ostra aetata
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